
MEDIENGESCHICHTE – E.4 

http://guides.clio-online.de/guides/themen/mediengeschichte/2023 
© Clio-online, and the author, all rights reserved. 

E.4 - 1 

Frank Bösch 

Mediengeschichte. Archive und Online-Res-
sourcen für die Forschung 
1. Einführung  
Medien prägen in der Moderne in hohem Maße die gesellschaftli-
che Selbstverständigung und Wahrnehmung, soziale Normen oder 
auch die öffentliche Wissensbildung. Das politische Handeln be-
einflussen mediale Vermittlungsformen ebenso wie individuelle 
Leitbilder oder Werte von sozialen Gruppen. Die Bedeutung der 
Medien nahm durch ihre ubiquitäre Verbreitung seit dem späten 
19. Jahrhundert zu, sie spielten aber auch in der Vormoderne be-
reits eine zentrale Rolle. Fasst man Medien im weiten Sinne als 
Mittler von Kommunikation, sind sie seit Beginn der Menschheits-
geschichte konstitutiv, da Zeichen, Sprache oder Schrift schon im-
mer die menschliche Verständigung strukturierten. Aber selbst 
wenn man „nur“ technische „Massenmedien“ betrachtet, wie bei 
den meisten Historiker:innen und Kommunikationswissenschaft-
ler:innen üblich, hatten sie spätestens seit Einführung des Drucks 
eine entscheidende gesellschaftliche Relevanz, da sie nun vielen 
Menschen regelmäßig Zugang zu ähnlichen Kommunikationsan-
geboten ermöglichten. Die jeweils neuen Medien veränderten Vor-
stellungen, Inhalte, Handlungen und Bedeutungen, da der gleiche 
Gedanke auf Pergament, auf einem Flugblatt oder im Fernsehfilm 
anders formuliert, verarbeitet, verstanden und gespeichert wird.  

Seit den späten 2000er Jahren sind zahlreiche geschichtswissen-
schaftliche Studien zur Mediengeschichte erschienen. Besonders 
die gesellschaftliche Bedeutung von Medien steht im Vordergrund 
ihrer Analysen.1 Das verstärkte historische Interesse erklärt sich si-
cherlich aus ihrer Allgegenwart und Relevanz im derzeitigen Inter-
netzeitalter. Die Etablierung der digitalen Medien historisierte zu-
gleich die nunmehr „alten“ Medien als Forschungsgegenstände. 

                                                 
1 Vgl. hierzu ausführlicher bereits: Bösch, Frank, Mediengeschichte. Vom asiati-

schen Buchdruck bis zum Computer, 2. erw. Aufl., Frankfurt am Main 2019; 
Briggs, Asa; Burke, Peter, A Social History of the Media: From Gutenberg to the 
Internet, 4. Aufl., Cambridge 2020.  
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Die Digitalisierung machte umfangreiche Zeitungs-, Film- und 
Bildbestände leicht zugänglich, die gerade in Qualifikationsarbei-
ten bevorzugt ausgewertet wurden. Zudem verstärkte der „Cultu-
ral Turn“ den Blick auf die Kommunikation, durch den sowohl die 
Populärkultur in den Blick der Forschung geriet als auch Wahrneh-
mungen und Diskurse, die meist medial geprägt sind. Ebenfalls 
recht jung ist der heutige Begriff „Medien“. Er etablierte sich erst 
in den 1960er-Jahren im öffentlichen Sprachgebrauch, um mit ei-
nem Oberbegriff unterschiedliche Kommunikationsmittel mit mas-
senhafter Reichweite zu beschreiben. Begriff und Bedeutung wur-
den dabei aus dem amerikanischen Wort „Mass Media“ übertra-
gen, das bereits in den 1920er-Jahren aufkam. Während insbeson-
dere in den USA und Großbritannien, aber auch in Deutschland, 
ein starkes Interesse an der Mediengeschichte erkennbar ist, spielt 
sie bei Historiker:innen der süd- und osteuropäischen Länder bis-
lang eine deutlich geringere Rolle.  

2. Disziplinäre Zugänge zur Mediengeschichte 
Wie der Begriff „Medien“ definiert wird und mit welchen Metho-
den und Schwerpunkten sie historisch untersucht werden, ist ge-
rade in der deutschen Forschung sehr umstritten. Angelsächsische 
Mediengeschichten verzichten oft pragmatisch auf Begriffsdiskus-
sionen und setzen die alltagssprachliche Bedeutung von Medien 
im Sinne von „Massenmedien“ voraus, die dann auch im Mittel-
punkt ihrer „Media History“ steht. In Deutschland firmiert dage-
gen unter den Begriffen „Medien“ und „Mediengeschichte“ je nach 
Forschungsdisziplin sehr Unterschiedliches. Entsprechend unter-
scheiden sich auch die digital verfügbaren Fachzeitschriften, Fach-
gesellschaften und Portale für wissenschaftliche Texte.  

Die Kommunikationswissenschaft ist die Disziplin, die sich am 
längsten mit der Geschichte der Medien auseinandergesetzt hat. 
Sie formierte sich in den 1920er-Jahren in den USA, um die Funkti-
onsweise der Public Opinion sozialwissenschaftlich zu untersu-
chen. Vor allem die Propaganda der europäischen Diktaturen 
führte im folgenden Jahrzehnt zur empirischen Medienwirkungs-
forschung, wobei Paul F. Lazarsfelds Arbeiten zum Radio und zur 
Meinungsforschung wegweisend waren. In Deutschland etablierte 
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sich hingegen die eher geisteswissenschaftlich ausgerichtete Zei-
tungswissenschaft in den 1920er-Jahren an einigen Universitäten, 
die seit den 1970er-Jahren nun ebenfalls sozialwissenschaftlich ar-
beitet. Bis heute dominiert dabei ein enger Medienbegriff, der Me-
dien vor allem als jene technischen Mittel fasst, die zur Verbreitung 
von Aussagen an ein potentiell unbegrenztes Publikum geeignet 
sind.2 Insbesondere mit quantifizierenden Methoden untersucht 
die Kommunikationswissenschaft Inhalte, Akteur:innen und 
Strukturen von Massenmedien wie der Presse, des Radios und des 
Fernsehens, neuerdings auch des Online-Journalismus. Der digi-
tale Zugang zu Medienquellen erleichterte entsprechend ihre tra-
ditionell statistisch orientierten Analyseverfahren.  Für historische 
Analysen verwendet sie vornehmlich den Begriff „Kommunikati-
onsgeschichte“. Organisiert sind die kommunikationshistorischen 
Aktivitäten in den „History“- bzw. „Communication History“- 
Sektionen der International Association for Media and Communication 
Research (IAMCR)3 und der European Communication Research and 
Educational Association (ECREA)4 sowie in Deutschland in der Sek-
tion „Kommunikationsgeschichte“ der Deutschen Gesellschaft für 
Publizistik und Kommunikationswissenschaft (DGPuk)5. Medienhisto-
rische Beiträge finden sich gelegentlich in Fachzeitschriften wie Me-
dien & Kommunikationswissenschaft6, der Publizistik7 oder dem Euro-
pean Journal of Communication8. Durchweg medienhistorische Ana-
lysen, vorwiegend aus der Kommunikationswissenschaft, bieten 

                                                 
2 Vgl. als wichtige Darstellungen: Stöber, Rudolf, Mediengeschichte. Die Evolution 

"neuer" Medien von Gutenberg bis Gates, 2 Bde., Wiesbaden 2003; Wilke, Jür-
gen, Grundzüge der Medien- und Kommunikationsgeschichte. Von den Anfän-
gen bis ins 20. Jahrhundert, 2. Aufl., Köln 2008. 

3 http://iamcr.org  
4 http://ecrea.eu  
5 https://www.dgpuk.de/de/kommunikationsgeschichte.html 
6 http://www.m-und-k.nomos.de  
7 https://www.springer.com/social+sciences/journal/11616  
8 http://ejc.sagepub.com  
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etwa Rundfunk und Geschichte9 (das Organ des gleichnamigen Stu-
dienkreises), das Jahrbuch für Kommunikationsgeschichte10 sowie me-
dien & zeit11 aus Österreich. Das internationale Organ Media His-
tory12 versammelt Beiträge zu „Massenmedien“ der Neuzeit, vor-
nehmlich zum Journalismus des 19. und 20. Jahrhunderts. Insge-
samt hat die Bedeutung und Zahl der medienhistorischen Studien 
in der Kommunikationswissenschaft bzw. der sozialwissenschaft-
lich orientierten Mediengeschichte jedoch stark abgenommen. Nur 
noch wenige Professuren in Deutschland haben einen derartigen 
Forschungsschwerpunkt, wie etwa an der FU Berlin. 

In markanter Abgrenzung dazu etablierte sich, besonders in 
Deutschland, seit den 1980er-Jahren die kulturwissenschaftlich 
ausgerichtete Medienwissenschaft, die stärker historisch orientiert 
ist, da sie aus den Film-, Theater- und Literaturwissenschaften her-
aus entstand. Das literaturwissenschaftliche Interesse an der Popu-
lärkultur bildete einen Ausgangspunkt. Ein weiterer war die breite 
Rezeption von Marshall McLuhans Neudeutung des Medienbe-
griffs der 1960er-Jahre, der Medien als Körperausweitungen fasste, 
wozu er etwa Brillen, Geld oder das Rad zählte. Als eigentliche Bot-
schaft eines Mediums sah er dessen soziale Auswirkungen, „die 
Veränderung des Maßstabs, Tempos oder Schemas, die es der Situ-
ation des Menschen bringt“.13 Innerhalb der Medienwissenschaft 
bestehen wiederum heterogene Schulen mit ästhetischen, philoso-
phischen oder technischen Schwerpunkten. Überwiegend eint sie 
ein kulturwissenschaftlicher Ansatz und ein sehr weiter Medienbe-
griff. Inhaltlich im Vordergrund stehen – je nach Schule – ästheti-
sche Analysen zu einzelnen Medienprodukten (besonders von Fil-
men und Fernsehgenres) sowie, oft eher ideengeschichtlich, der 
Wandel von Wissensordnungen, Praktiken und Wahrnehmungen 
                                                 
9 http://rundfunkundgeschichte.de/zeitschrift 
10 http://www.steiner-verlag.de/programm/jahrbuecher/jahrbuch-fuer-kommunika-

tionsgeschichte/bezugsinformationen.html  
11 http://medienundzeit.at 
12 http://www.tandfonline.com/loi/cmeh20 
13 McLuhan, Marshall, Die magischen Kanäle. Understanding Media, Düsseldorf 

1992 [Originalausgabe 1964], S. 64. 
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im Zuge der Mediengenese.14 Für eine Auseinandersetzung mit 
den aktuellen Ansätzen und dem Selbstverständnis der deutschen 
Medienwissenschaft empfiehlt sich die Zeitschrift für Medienwissen-
schaft15 oder das jährlich publizierte Archiv für Mediengeschichte16 
der medienphilosophisch orientierten „Weimarer Schule“. Weitere 
Fachperiodika wenden sich besonders der Filmgeschichte zu, wie 
Nach dem Film17, montage av18 oder Fotogeschichte19. International 
wichtige Zeitschriften sind etwa Film History20, Cinema Journal21 o-
der Screen22. Dass die Grenzen zwischen den Disziplinen im Aus-
land weicher sind, zeigt auch ein Blick in internationale medienhis-
torische Fachzeitschriften wie das Historical Journal of Film, Radio 
and Television23, das kommunikations- und medienwissenschaftli-
che Elemente aufweist und auch für Historiker:innen anschlussfä-
hig ist. Gleiches gilt für die online edierte Zeitschrift VIEW. Journal 
of European Television History and Culture24.  

In der Geschichtswissenschaft entstanden zwar seit dem 19. Jahr-
hundert immer wieder medienhistorische Studien, die etwa Flug-
blätter, Zeitungen oder Verlagshäuser analysierten, aber erst seit 
den späten 1990er-Jahren nahmen derartige Arbeiten zu und ge-
wannen ebenfalls ein eigenes methodisches Profil. Nun kam es zu 
einer Abkehr von Ansätzen, die Medien inhaltsanalytisch als einen 

                                                 
14 Vgl. als medienwissenschaftliche Einführungen: Schanze, Helmut (Hrsg.), Hand-

buch der Mediengeschichte, Stuttgart 2001; Hörisch, Jochen, Eine Geschichte der 
Medien. Von der Oblate zum Internet, Frankfurt am Main 2004. 

15 http://www.zfmedienwissenschaft.de 
16 https://www.uni-weimar.de/de/medien/forschung-und-kunst/archiv-fuer-medi-

engeschichte 
17 https://nachdemfilm.de/ 
18 http://www.montage-av.de 
19 https://www.fotogeschichte.info/bisher-erschienen/hefte-ab-150/165 
20 https://www.jstor.org/journal/filmhistory 
21 https://cinej.pitt.edu/ojs/index.php/cinej/index 
22 https://academic.oup.com/screen 
23 https://www.tandfonline.com/toc/chjf20/current 
24 https://www.viewjournal.eu 
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(verzerrten) Spiegel der Realität untersuchten. Stattdessen wurde 
die eigene gesellschaftsprägende Kraft von Medien analysiert und 
sie damit als eigene soziale Realität verstanden.25 Der Medienbe-
griff der Geschichtswissenschaft ist mittlerweile recht vielfältig. 
Die meisten Zeithistoriker:innen präferieren eher einen engen Me-
dienbegriff im Sinne der Kommunikationswissenschaft und unter-
suchen vor allem technische „Massenmedien“ wie die Presse, das 
Radio, Fernsehen, Fotos oder auch Filme. Dagegen steht bei Stu-
dien zur Vormoderne zwar ebenfalls die gedruckte Publizistik im 
Mittelpunkt, aber auch symbolische Kommunikationsmittel im 
weiteren Sinne (wie Kirchenfenster, Architektur u.ä.) werden be-
rücksichtigt. Historiker:innen haben dabei zumeist weniger Inte-
resse an den Medien selbst als an ihrer gesellschaftlichen Rolle. Ent-
sprechend untersuchen viele Arbeiten die Beziehung zwischen Me-
dien und Politik (etwa in Diktaturen oder in der demokratischen 
Praxis)26, ihre Bedeutung für unterschiedliche Gruppen oder ihre 
Rolle für die Ausbildung von Normen, Wissen oder sozialen Prak-
tiken. Darüber hinaus beleuchten viele Historiker:innen aber auch 
vermehrt, ähnlich wie die Kommunikationswissenschaft, die Rolle 
von journalistischen Akteur:innen (etwa von Auslandskorrespon-
dent:innen), Nachrichtenagenturen oder konkreten Medieninhal-
ten.27 Besondere Aufmerksamkeit fand zudem die „Visual His-
tory“, die die Genese, Wirkung und Verwendungsweisen von Bild-
medien untersucht.28 Neuerdings entstehen auch erste Studien zur 

                                                 
25 Vgl. zu den mediengeschichtlichen Ansätzen der Historiker:innen: Bösch, Medi-

engeschichte; Würgler, Andreas, Medien in der Frühen Neuzeit, München 2009. 
26 Vgl. etwa: Daniel, Ute, Beziehungsgeschichten. Politik und Medien im 20. Jahr-

hundert, Hamburg 2018. 
27 Vgl. etwa: Barth, Volker, Wa(h)re Fakten. Wissensproduktion globaler Nachrich-

tenagenturen 1835–1939, Göttingen 2019; Domeier, Norman, Weltöffentlichkeit 
und Diktatur. Die amerikanischen Auslandskorrespondenten im "Dritten 
Reich", Göttingen 2022. 

28 Vgl. Paul, Gerhard, Das Jahrhundert der Bilder, 2 Bde., Göttingen 2008/09; Vo-
winckel, Annette, Agenten der Bilder. Fotografisches Handeln im 20. Jahrhun-
dert, Göttingen 2016; Visual History. Online-Nachschlagewerk für die histori-
sche Bildforschung https://visual-history.de/.  
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Geschichte der Computer und der digitalen Kommunikation.29 Ob-
wohl die medienhistorische Forschung der Geschichtswissenschaft 
mittlerweile durch zahlreiche Publikationen und Verbundprojekte 
etabliert ist, verfügt sie bisher über keine eigene bundesweite oder 
internationale medienhistorische Arbeitsgruppe, kaum über deno-
minierte Professuren oder eigene Fachzeitschriften. Medienhistori-
sche Beiträge erscheinen verstreut in allen Journalen, häufiger etwa 
in WerkstattGeschichte30, den Zeithistorischen Forschungen31 oder in 
Geschichte in Wissenschaft und Unterricht32. Von den online verfüg-
baren Rezensionsportalen werden besonders auf H-Soz-Kult 33 häu-
fig medienhistorische Arbeiten besprochen.  

3. Digitale Quellen und Informationsresscourcen  
Generell sind medienhistorische Fachbeiträge nicht häufiger online 
verfügbar als andere Schwerpunktthemen der Geschichtswissen-
schaft. Vielmehr erscheinen sie weiterhin überwiegend in gedruck-
ter Form und sind über die üblichen Fachportale der Geschichts-
wissenschaft und die Datenbanken der Bibliotheken online einseh-
bar. Lediglich Studien zur digitalen Geschichte erscheinen deutlich 
häufiger im Open Access, wie etwa die Buchreihe Studies in Digital 
History and Hermeneutics34 oder das Journal of Digital History35.  

Deutlich häufiger als andere historische Quellen der Moderne 
sind hingegen mediale Überlieferungen online zugänglich, freilich 

                                                 
29 Vgl. Wichum, Ricky; Zetti, Daniela (Hrsg.), Zur Geschichte des digitalen Zeital-

ters, Wiesbaden 2022; Bösch, Frank (Hrsg.), Wege in die digitale Gesellschaft. 
Computernutzung in der Bundesrepublik 1955–1990, Göttingen 2018; Compute-
risierung und Informationsgesellschaft (=Zeithistorische Forschungen, 9 (2) 
(2012) https://zeithistorische-forschungen.de/2-2012).  

30 https://werkstattgeschichte.de/ 
31 https://zeithistorische-forschungen.de 
32 https://www.friedrich-verlag.de/shop/sekundarstufe/geschichte/fachzeitschrif-

ten/geschichte-in-wissenschaft-und-unterricht 
33 https://www.hsozkult.de/ 
34 https://www.degruyter.com/serial/sdhh-b/html#volumes 
35 https://journalofdigitalhistory.org 
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je nach Medium, Epoche und Herkunftsland in sehr unterschiedli-
chem Maße. Der jeweilige Zugang hat dabei Einfluss auf die For-
schungsfragen und Methoden. So ermöglichte die Digitalisierung 
von Zeitungen und Zeitschriften etwa erst deren umfassende Aus-
wertung auch mit quantitativen Methoden, was bei Filmen und Fo-
tos bislang noch kaum möglich ist. Ebenso erklärt sich der Auf-
schwung der „Visual History“ auch aus den online verfügbaren 
Bild- und Filmquellen, wobei gerade das scharfe deutsche Urhe-
berrecht die digitale Verbreitung von Fotos und Filmen seit 1945 
massiv einschränkt. Generell ist der Zugang zu jüngeren medien-
historischen Quellen im Internet aus urheberrechtlichen Gründen 
schwieriger als bei anderen Überlieferungen, da sie in der Regel 
zur kommerziellen Verwertung erstellt wurden. Im internationa-
len Vergleich ist die rechtliche Lage in der Bundesrepublik 
Deutschland besonders restriktiv, selbst oder vielmehr gerade 
auch bei Zeugnissen des gebührenfinanzierten öffentlich-rechtli-
chen Rundfunks.36 

Es existieren kaum übergreifende Portale, die umfassend Zugang 
zu unterschiedlichen mediengeschichtlichen Quellen und Studien 
bieten, etwa zu Themen in Fernsehen, Radio und Presse zugleich. 
Vielmehr legen die meisten Portale Schwerpunkte auf die einzel-
nen unterschiedlichen Medien, weshalb auch diese Einführung 
medienspezifisch gegliedert ist. 

3.1 Printmedien 

Die Digitalisierung von Zeitungen und Zeitschriften hat seit An-
fang des 21. Jahrhunderts stark zugenommen. Deutsche Print-
medien sind bislang jedoch im Vergleich zu westlichen Nachbar-
ländern vergleichsweise wenig digital erfasst worden, obgleich 
Deutschland historisch die wohl größte Vielfalt an Zeitschriften 
und Zeitungen aufweist. So stehen in Großbritannien mit dem Bri-
tish Newspaper Archive37 hunderte digitalisierte Zeitungen mit 61 
Millionen Seiten (Stand 12/2022) zur Volltextsuche zur Verfügung. 
                                                 
36 Vgl. im internationalen Vergleich: Kramp, Leif, Gedächtnismaschine Fernsehen, 

Berlin 2011. 
37 http://www.britishnewspaperarchive.co.uk/ 
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Weitere wichtige Zeitungen, wie insbesondere die Times38 (seit 
1785) oder der Guardian39, sind von Bibliotheken aus als Volltext 
einsehbar. Insbesondere in den USA haben vielfach auch kommer-
zielle Unternehmen (wie NewspaperArchive40) zahlreiche Zeitungen 
erfasst, die gegen relativ geringe Gebühr einen umfassenden Voll-
textzugang bieten. Besonders das Portal ProQuest Historical News-
papers41 bietet Zugang zu mehr als sechzig (Stand 12/2022) wichti-
gen englischsprachigen Zeitungen und kann von großen Bibliothe-
ken aus eingesehen werden. Neben rechtlichen Fragen dürfte die 
größere Bedeutung der Ahnenforschung in den angelsächsischen 
Ländern dazu beigetragen haben, dass hier ein kommerzieller 
Markt auch für digitalisierte regionale Printmedien entstand. Dies 
führte dazu, dass in angelsächsischen Studien viel systematischer 
Zeitungsquellen in die Forschung eingebunden wurden.  

Digitalisierte Zeitungen ermöglichen damit, stärker als andere 
Medien, einen globalhistorischen Zugang zur Vergangenheit, 
wenngleich westliche Perspektiven dominieren. Einen weltweiten 
Überblick über digitalisierte Zeitungen auch außerhalb westlicher 
Demokratien bietet die Plattform International Coalition on Newspa-
pers (ICON)42 an, die u.a. aus den meisten afrikanischen und asiati-
schen Regionen Zeitungen aufführt. Nach eigener Statistik finden 
sich hier 180.000 Publikationen aus 172 Ländern (Angabe 12/2022), 
die auch durch anschauliche Visualisierungen auffindbar sind; al-
lerdings sind viele davon nicht digitalisiert, sondern lediglich die 
Fundorte der Mikrofilme in US-Bibliotheken angegeben. Der sehr 
unterschiedliche Grad der Digitalisierung erschwert damit die 
Umsetzung des Anspruches, Perspektiven jenseits des Westens 
einzunehmen. 

                                                 
38 https://dbis.ur.de/dbinfo/detail.php?bib_id=alle&colors=&oco-

lors=&lett=fs&tid=0&titel_id=5199  
39 https://dbis.ur.de/dbinfo/detail.php?bib_id=alle&colors=&oco-

lors=&lett=fs&tid=0&titel_id=103190  
40 http://newspaperarchive.com/ 
41 https://about.proquest.com/en/products-services/pq-hist-news/ 
42 http://icon.crl.edu/digitization.php 
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Wie angedeutet erschwert das deutsche Urheberrecht die Digita-
lisierung von deutschen Zeitungen und Zeitschriften seit 1945 und 
sogar seit 1933 massiv. Vor allem die Rechte an den dort abge-
druckten Fotos führten dazu, dass auch jüngere Projekte zur Digi-
talisierung von Zeitungen meist nur bis 1933 reichten. Bereits als 
Faksimile frei zugängliche pdf-Dateien von Blättern wie dem 
Nachrichtenmagazin Der Spiegel43 oder der ZEIT44 sind aus Angst 
vor Urheberrechtsklagen seit einigen Jahren nur noch als Volltext 
zugänglich. Für die Forschung birgt das erhebliche Probleme: Der 
Zusammenhang von Bild und Text geht durch die fehlenden Fotos 
verloren, ebenso die Möglichkeit, Druckbild und Kontexte am Bild-
schirm zu erforschen. Dafür ist der Blick in die gedruckte Ausgabe 
meist weiterhin nötig. Zudem verengt sich die medienhistorische 
Forschung in der Zeitgeschichte auf wenige online zugängliche 
Blätter, während die Vielfalt gerade der deutschen Zeitungsland-
schaft für die Zeit vor 1933 durch die Digitalisierung viel stärker 
zum Ausdruck kommt. Wichtige Blätter, wie etwa die BILD-Zei-
tung als das mit Abstand auflagenstärkste Blatt in Deutschland 
und Europa, sind bislang nicht digital für Wissenschaftler:innen 
zugänglich. 

Einen sehr guten ersten Einstieg in die Volltextsuche bietet das 
Deutsche Zeitungsportal45. Es erlaubt eine Volltextsuche für die Zeit 
von 1671 bis 1952, die die Suchergebnisse im Zeitverlauf auch vi-
suell aggregiert und direkt auf die Zeitungsseiten führt. Derartige 
Portale eröffnen neue Perspektiven für die Begriffsgeschichte, die 
im vordigitalen Zeitalter vornehmlich akademisches Schriftgut 
ausgewertet hatte. Neuere Forschungsprojekte, etwa zur Begriffs-
geschichte des 20. Jahrhundert, arbeiten entsprechend auch mit 
diesen digitalisierten Zeitungen.46 Eine recht zuverlässige Be-
standsaufnahme über alle in deutschen Bibliotheken zugänglichen 
                                                 
43 https://www.spiegel.de/spiegel/print/index-1947.html 
44 https://www.zeit.de/1946/index 
45 https://www.deutsche-digitale-bibliothek.de/newspaper 
46 Das 20. Jahrhundert in Grundbegriffen. Lexikon zur historischen Semantik in 

Deutschland: https://www.zfl-berlin.org/projekt/das-20-jahrhundert-in-grund-
begriffen.html. 
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Zeitungen und Zeitschriften bietet der ZDB-OPAC47. Dieser ermög-
licht zwar meist keinen direkten Zugang zu den Periodika, ver-
merkt aber zumindest, ob und von wo ein elektronischer Zugang 
möglich ist. Die hier versammelten digitalisierten Periodika kön-
nen nur exemplarisch angeführt werden.  

Zu den herausragenden und in der Forschung häufig genutzten 
Digitalisierungen der letzten vier Jahrhunderte zählen etwa die äl-
teste erhaltene Zeitung der Welt, die Relation48 von 1609, das Sati-
reblatt Kladderadatsch49 (1848–1944), die Vossische Zeitung50 (1848–
1934) oder auch die Frankfurter Allgemeine Zeitung51 (1949 bis heute). 
Da die Digitalisierungen von kommerziellen Unternehmen vorge-
nommen wurden, die hohe Zugangspreise verlangen, ist die Nut-
zung jedoch oft nur von ausgewählten Bibliotheken aus möglich. 
Einen kostenlosen digitalen Archivzugang für jede:n Nutzer:in bie-
ten dagegen Der Spiegel und Die Zeit, die auf diese Weise in der 
zeithistorischen Forschung zu vielzitierten Quellen wurden. Wenig 
bekannt ist, dass die gegenwärtig wichtigsten Zeitungen der Bun-
desrepublik (wie die Süddeutsche Zeitung) durchaus digitalisiert, 
aber der Forschung nicht frei zugänglich sind und daher nicht in 
Bibliothekskatalogen erscheinen. Journalist:innen nutzen hingegen 
für ihre Recherche den gebührenpflichten Zugang. Es lohnt, bei 
den Portalen und großen Bibliotheken einmal die Liste aller ver-
fügbaren digitalen Zeitungen durchzugehen. Denn hier lassen sich 
zahlreiche kleine Spezial-Blätter entdecken, die Forschungen anre-
gen können. So verfügt etwa die Staatsbibliothek zu Berlin52 über di-
gitale Blätter zu Auslandsdeutschen (wie das Argentinische Wochen-
blatt 1942–46), zu Gerichtsblättern (wie die Berliner Gerichts-Zeitung 
1853–1898) oder über zahlreiche Kolonialzeitungen wie der 

                                                 
47 https://zdb-katalog.de/index.xhtml 
48 http://digi.ub.uni-heidelberg.de/diglit/relation1609 
49 http://www.ub.uni-heidelberg.de/helios/digi/kladderadatsch.html 
50 https://zefys.staatsbibliothek-berlin.de/list/title/zdb/27112366/ 
51 https://fazarchiv.faz.net 
52 https://staatsbibliothek-berlin.de/recherche/fachgebiete/zeitungen 
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Deutsch-Ostafrikanischen Zeitung (1899–1916). Generell sind häufig 
Blätter von und für Deutsche im Ausland digitalisiert worden. 

Auffällig ist dennoch, gerade im internationalen Vergleich, dass 
die meisten großen Zeitungen der deutschen Geschichte bislang 
nicht digitalisiert wurden – von der liberalen Massenzeitung BZ am 
Mittag (1904–1944) über das NSDAP-Blatt Völkischer Beobachter 
(1920–1945) bis hin zur BILD-Zeitung.53 Sie müssen weiterhin in 
den großen Bibliotheken, die über Zeitungssammlungen verfügen, 
eingesehen werden. Besonders umfangreich sind diese in der 
Staatsbibliothek zu Berlin54 (Abteilung Westhafen), dem Institut für 
Zeitungsforschung in Dortmund oder an Universitäten mit einer 
frühen Professur für Zeitungswissenschaften, wie Münster, Mün-
chen oder auch Köln, wo der Historiker Martin Spahn ab 1920 ei-
nen pressegeschichtlichen Schwerpunkt aufbaute. 

Einen hilfreichen Einstieg für die Forschung bieten Online-Por-
tale mit regionalen, thematischen und epochalen Schwerpunkten. 
So ermöglicht das DDR-Presseportal55 Zugang zum Volltext von 
drei wichtigen SED-Blättern (Neues Deutschland, Berliner Zeitung 
und Neue Zeit). Ergänzend dazu liefert das vom Leibniz-Zentrum 
für Zeithistorische Forschung Potsdam erstellte Portal Presse in der 
DDR56 Hintergrundinformationen zum DDR-Pressesystem und 
den digitalisierten Zeitungen. Einzelne Wissenschaftler:innen 
nutzten dies, um sich der DDR begriffsgeschichtlich anzunähern. 
Andere Portale bieten Zugang zur digitalisierten Presse verschie-
dener Regionen (etwa digiPress – Digitalisierte Zeitungen Bayerns57). 
Als Beispiel für eine umfangreiche thematische Sammlung sei das 
von der Universität Frankfurt bereitgestellte Portal Compact Me-
mory58 erwähnt, das unter anderem eine umfangreiche Sammlung 

                                                 
53 Dagegen ist die Wiener Ausgabe des Völkischen Beobachter digitalisiert für 1938–

1945: https://anno.onb.ac.at/cgi-content/anno?aid=vob 
54 https://staatsbibliothek-berlin.de/recherche/fachgebiete/zeitungen 
55 http://zefys.staatsbibliothek-berlin.de/ddr-presse/ 
56 https://pressegeschichte.docupedia.de/wiki/ 
57 http://digipress.digitale-sammlungen.de/ 
58 http://sammlungen.ub.uni-frankfurt.de/cm/nav/index/title/ 
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digitalisierter jüdischer Periodika aufführt. Ebenso liegt mit Exil-
presse Digital59 eine breite Auswahl deutschsprachiger Exilperio-
dika für die Zeit 1933–1945 digital vor. Die größte Sammlung 
deutschsprachiger Zeitungen im Ausland beherbergt das Internati-
onale Zeitungsmuseum60 in Aachen, das die Recherche online er-
möglicht. 

Relativ ausgiebig sind hingegen die digitalen Bestände zu Dru-
cken der Vormoderne bis zum 18. Jahrhundert, da hier in der Regel 
keine Urheberrechtsprobleme bestehen und der Seitenumfang ge-
ring ist. Das Zentrale Verzeichnis der digitalisierten Drucke61 ermög-
licht eine Suche, die nach Jahrhunderten geordnet ist. Eine der 
weltweit größten Pressesammlungen für die deutschsprachige 
Presse des 17./18. Jahrhunderts findet sich im Institut für Pressefor-
schung62 der Universität Bremen. Während die Bestände vorwie-
gend nur als Originale und Mikrofilme zugänglich sind, gewährt 
die Homepage eine fundierte Einführung in die Sammlungs-
schwerpunkte. Ähnliches gilt für die Sammlungen des Instituts für 
Zeitungsforschung in Dortmund oder die Bestände des Zeitungs-
museums in Aachen, die auch Plakate archivieren. Frühzeitig, be-
reits im 19. Jahrhundert, begann die Erschließung von nicht-perio-
dischen Medien wie Flugblättern bzw. Einblattdrucken, die lange 
einen Forschungsschwerpunkt der Mediengeschichte der Frühen 
Neuzeit bildeten. Neben zahlreichen Bibliographien liegen nun 
auch, insbesondere etwa von der Bayerischen Staatsbibliothek63, on-
line Bestände vor. 

Viele Historiker:innen, die mit Pressequellen arbeiten, werten 
nicht komplette Zeitungen aus, sondern nutzen Presseausschnitt-
sammlungen. Diese wurden bislang jedoch nur vereinzelt digitali-
siert. Hervorzuheben ist, etwa für die Wirtschaftsberichterstattung, 

                                                 
59 https://www.dnb.de/DE/Sammlungen/DEA/Exilpresse/exilpresse.html 
60 http://www.izmarchiv.de/ 
61 http://www.zvdd.de/startseite/ 
62 http://www.presseforschung.de/forschung/links.htm 
63 https://www.bsb-muenchen.de/fileadmin/pdf/historische_drucke/bibliogr.pdf 
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die digitalisierte Sammlung Pressearchiv 20. Jahrhundert – histori-
sche Pressearchive der ZBW64 des Hamburger Weltwirtschaftsar-
chivs, die immerhin über 5,7 Millionen Zeitungsausschnitte aus der 
ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts umfasst. Andere wichtige 
Sammlungen von Ausschnitten, die sich für jede thematische Su-
che anbieten, müssen hingegen weiterhin in Archiven aufgesucht 
werden – wie etwa für die thematisch sortierte breite Sammlung des 
Reichslandbunds des Kaiserreichs (Bundesarchiv/Lichterfelde Be-
stand: R 8034), die Biographische Presseausschnittsammlung der DDR 
(Bundesarchiv/Lichterfelde Bestand: DX 10), das Zeitgeschichtliche 
Archiv (ZGA) mit rund zwei Millionen Artikeln aus west- und ost-
deutschen Zeitungen seit 1945 oder für die Bundesrepublik die 
Ausschnitte der politische Stiftungen und des Bundestages. 

Kaum digital zugänglich oder überhaupt überliefert sind in 
Deutschland, wiederum im Unterschied zu Großbritannien oder 
den USA, Begleitmaterialien zur Arbeit von Journalist:innen. Le-
diglich von einzelnen Ausnahmejournalist:innen, wie Maximilian 
Harden, Theodor Wolff oder Marion Gräfin Dönhoff, haben die 
großen Archive Nachlässe gesichert. Leider bieten auch die großen 
Zeitungen und Nachrichtenmagazine (wie unter anderem Der Spie-
gel und die Frankfurter Allgemeine Zeitung) selbst analog kaum Zu-
gang zu ihren Redaktionsarchiven. Eine Ausnahme bildet etwa das 
Unternehmensarchiv der Axel Springer SE65, allerdings ebenfalls ohne 
digitale Angebote. 

3.2 Fotos und private Filme 

Fotos sind ein wichtiger Teil der hier behandelten Printmedien. Zu-
gleich haben sie darüber hinaus eine eigene Überlieferungsge-
schichte. Das Internet hat zweifelsohne auch den Zugang zu Foto-
quellen revolutioniert. Während früher Recherchen bei großen 
Bildagenturen oder Verlagen nötig waren, scheint heute der digi-

                                                 
64 https://pm20.zbw.eu/ 
65 https://www.axelspringer.de/artikel/Unternehmensarchiv 
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tale Bilderschatz von Agenturen, Profi-Fotograf:innen und priva-
ten Fotos auf Portalen wie Flickr66 unendlich groß. Für gezielte me-
dienhistorische Recherchen mit eingegrenzten Suchbegriffen bietet 
es sich zunächst an, mit den digital verfügbaren Beständen der tra-
ditionsreichen Bildagenturen zu arbeiten. In internationaler Per-
spektive ist etwa das Bettmann-Archiv67 zu empfehlen, das Corbis 
aufgekauft hat, gettyimages68, das Portal der dpa-Bildagentur pic-
ture alliance69 oder Alamy70.71 

Oft erhält man einen besseren Zugang, wenn man sich bei den 
Portalen angemeldet hat. In Deutschland ermöglicht besonders der 
Bestand von Ullstein Bild72 eine umfangreiche Suche nach Epochen, 
Themen und Namen ab dem späten 19. Jahrhundert. Auch die Be-
stände der Nachrichtenagentur dpa, picture alliance73, weisen online 
eine Rubrik „Deutsche Geschichte“ auf, die nach Anmeldung ver-
wendet werden kann. Die professionelle Gestaltung der Websites 
ermöglicht, dass die Bildnachweise recht detailliert und zuverläs-
sig sind. Weiterhin lohnt es aber, überwiegend analog überlieferte 
große Bildillustrierte wie die Berliner Illustrierte Zeitung oder den 
Stern auszuwerten, wenn man visuelle Entwicklungen unter-
sucht.74 Denn erst so werden Kontexte und parallele visuelle Mus-
ter deutlich.  

                                                 
66 https://www.flickr.com/ 
67 http://corporate.corbis.com/citizenship/bettmann-archive/ 
68 https://www.gettyimages.de 
69 https://www.picture-alliance.com 
70 https://www.alamy.de 
71 Vgl. dazu: Lambrecht, Nicole; Gottschalk, Michael, Das dpa-Bildarchiv in Frank-

furt, in: Visual History, 04.05.2022, https://visual-history.de/2022/05/04/lam-
brecht_gottschalk_das-dpa-bildarchiv-in-frankfurt/. 

72 https://www.ullsteinbild.de 
73 https://www.picture-alliance.com/cms/77 
74 Einzelne Jahrgänge der Berliner Illustrierten Zeitungen digitalisierte die Biblio-

thek La Contemporaine: https://argonnaute.parisnanterre.fr/. 
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Neben kommerziellen Anbietern machen auch staatliche Einrich-
tungen historische Bilder zugänglich. Das Bundesarchiv, das bis-
lang ca. 11 Millionen Fotos zur deutschen Geschichte archivierte, 
hat immerhin rund 245.000 Bilder (Stand 2022) aus unterschiedli-
chen Epochen über das Digitale Bildarchiv75 online freigeschaltet, die 
über eine Suchmaske oder auch mit Hilfe einer Themensuche recht 
präzise ermittelt werden können, insbesondere zur Zeit des Natio-
nalsozialismus und der DDR. Immerhin rund zwei Millionen Bil-
der hat das Deutsche Dokumentationszentrum für Kunstgeschichte - 
Bildarchiv Foto Marburg76 gesammelt, wobei der Schwerpunkt hier 
auf Kunst und Architektur liegt. Der in Kooperation mit Archiven 
aus anderen Ländern erstellte Bildindex77 präsentiert rund zwei Mil-
lionen Fotos online. Das Fotoarchiv der Illustrierten Stern, mit 15 
Millionen Bildern eines der bedeutendsten der Bundesrepublik, ist 
als stern Fotoarchiv78 von der Bayerischen Staatsbibliothek digital 
zugänglich gemacht worden. Hier zeichnet sich eine wegweisende 
Kooperation zwischen kommerziellen und staatlichen Einrichtun-
gen ab, zumal die Zeitschriften selbst kaum in der Lage sind, ihre 
gewaltigen Bestände angemessen digital zu erfassen und zu über-
liefern. Urheberrechtsprobleme können so leichter gemeistert wer-
den.  

Stärker noch als bei der Analyse der Presse hat sich zur histori-
schen Erforschung von Fotografien eine methodische Debatte etab-
liert. Einführende kurze Essays zu Methoden und Debatten, aber 
auch zu einzelnen Fotograf:innen und Themen bietet die Seite Vi-
sual History79. Besonders hilfreich sind auch die dortigen Hinweise 
zur Bildethik sowie zu rechtlichen Fragen. Kaum überschaubar 
sind die Websites und Portale, die sich mittlerweile zu spezifischen 

                                                 
75 https://www.bild.bundesarchiv.de 
76 http://www.fotomarburg.de/ 
77 http://www.bildindex.de/#|home 
78 https://www.stern-fotoarchiv.de/ 
79 https://www.visual-history.de 
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Motiven gebildet haben. Sie reichen von Arbeitstiere Online – Bild-
quellen zur Tierarbeit80 bis hin zu Graffiti digital. Das Informationssys-
tem Graffiti in Deutschland81. Angesichts der Ausdifferenzierung 
sind Metadatenbanken für Bildüberlieferungen vonnöten.  

Noch mehr als bei den Presseartikeln besteht bei den Bilddaten-
banken die Gefahr, dass die Bilder ohne ihren Kontext behandelt 
werden, da sie selten in der Umgebung digital zugänglich sind, in 
der sie einst erschienen. Da die Kontextualisierung von Quellen 
zum Kerngeschäft der Geschichtswissenschaft gehört, müssen 
Hinweise zu ihren Urheber:innen, ihrer Auswahl und Nutzung 
weiterhin oft in analogen Archiven und Beständen geklärt werden. 
Nötig wären zudem digitale Archive, die nicht-öffentliche Ama-
teurfotos sammeln wie beispielsweise private Fotoalben, die erst 
durch ihre Anordnung, Titel und Angaben zu den Besitzer:innen 
als visuelles Tagebuch interpretierbar werden. Denn obgleich mitt-
lerweile zahlreiche Projekte die private Fotografie analysieren, 
fehlt ein Ort für eine analoge Aufbewahrung dieser wichtigen 
Zeugnisse.82  

Neben den privaten Fotos entstanden ab den 1920er Jahren ver-
mehrt private Schmalfilmaufnahmen. Auch diese „Home Movies“ 
wurden in der Forschung bislang selten analysiert.83 Eine wegwei-
sende, zugleich tief erschlossene Sammlung von Schmalfilmen zur 
DDR bietet die Open Memory Box84: Über 400 Stunden privater 
Schmalfilme von 1949 bis 1989 werden hier mit Schlagworten 

                                                 
80 https://images-histoirerurale.ch/arbeitstiere_online 
81 Papenbrock, Martin; Tophinke, Doris, Graffiti digital. Das Informationssystem 

Graffiti in Deutschland (INGRID), in: Zeithistorische Forschungen/Studies in 
Contemporary History 15.1 (2018), S. 159–172, URL: https://zeithistorische-for-
schungen.de/1-2018/5571. 

82 Vgl. zuletzt: Wildt, Michael; Steinbacher, Sybille (Hrsg.), Fotos im Nationalsozia-
lismus, Göttingen 2022. 

83 Vgl. Thalheim, Sebastian, 8 mm DDR. Familienfilme als Alltagspraxis, Konsum-
gut und Erinnerungsmedium, Berlin 2021; Forster, Ralf, Greif zur Kamera, gib 
der Freizeit einen Sinn. Amateurfilm in der DDR, München 2018. 

84 https://open-memory-box.de/ 
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durchsuchbar präsentiert. Zudem kommentieren einige der Film-
produzent:innen die Aufnahmen, womit die Erinnerungen der Ak-
teure mit den Aufnahmen konfrontiert werden. Welches Potential 
derartige private Medienquellen für die Forschung haben, verdeut-
licht ein flankierendes Portal, Die DDR im Schmalfilm85, mit Fachar-
tikeln dazu. 

3.3 Film, Fernsehen und Radio 

Vielleicht noch stärker als bei den Pressequellen liegt Deutschland 
hinter dem westlichen Ausland zurück bei der digitalen Zugäng-
lichkeit von Quellen zum Fernsehen, Film und Radio. So existiert 
etwa in Frankreich mit dem Institut national de l’audiovisuel (INA)86 
ein Film- und Rundfunk-Archiv mit einem umfassenden Online-
Zugang zu audiovisuellen Quellen der letzten Jahrzehnte. Auch 
zeithistorische Nachrichtenbeiträge können hier eingesehen wer-
den. In den USA sammeln große Bibliotheken wie die Library of 
Congress systematisch Film-87 und Audioquellen88, von denen über 
70.000 online frei zugänglich sind. In Großbritannien gewähren die 
BBC Archives89 auch online einen breiten thematischen Zugang zu 
historischen Radio- und Fernsehbeiträgen sowie einzelnen Doku-
menten. Einen breiten und gut erschlossenen Überblick über das 
europäische audiovisuelle Erbe bietet das in enger Kooperation mit 
Rundfunkarchiven erstellte Portal EU Screen90, das neben ausge-
wählten Videos Verlinkungen zu Archivbeständen bietet.  

Vergleichbares sucht man auf den Seiten von ARD und ZDF oder 
der Deutschen Nationalbibliothek vergebens – und entsprechend 
selten sind deutsche Sendungen bei internationalen Portalen wie 
EU Screen vertreten. In Deutschland zwang das restriktive wettbe-
werbliche Recht sogar, Sendungen der Tagesschau der letzten Jahre 

                                                 
85 https://ddr-im-schmalfilm.de 
86 http://www.ina.fr/ 
87 http://www.loc.gov/film-and-videos/ 
88 http://www.loc.gov/avconservation/ 
89 http://www.bbc.co.uk/archive/ 
90 http://www.euscreen.eu/about.html 
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aus den Mediatheken der Sender zu entfernen. Damit findet die 
wichtigste deutsche Nachrichtensendung in fast keiner zeithistori-
schen Studie Berücksichtigung. Eine bedeutende Ausnahme ist der 
Online-Bestand des Politik-Magazins Panorama91, der für zahllose 
Themen zeitgenössische Beiträge seit dem Jahr 1961 bietet. Das bis-
lang spärliche Medienangebot hat dazu beigetragen, dass histori-
sche Studien zu Deutschland bislang selten Fernsehquellen einbe-
zogen haben, obgleich dies als das wichtigste Medium zwischen 
den 1960er und 2010er Jahren gelten kann. Gut erforscht sind le-
diglich die Programme und der Wandel der Organisationsstruktu-
ren.92  

Im Jahr 2020 startete das voll durchsuchbare Archivportal ARD 
retro93 mit einigen tausend Filmen seit den 1950er Jahren. In den 
kommenden Jahren sollen 40.000 ältere Fernsehbeiträge hinzu-
kommen. ARD-retro ermöglicht eine vielversprechende Suche, die 
für künftige Studien hilfreich sein kann. Frei wählbare Begriffe wie 
„Gastarbeiter“ oder „Hausfrau“ verweisen auf zahlreiche Filmaus-
schnitte, die einen hohen zeithistorischen Wert haben und für künf-
tige Geschichtsstudien wichtig sind. Sehr nützlich sind auch die 
dort verfügbaren Fernbeiträge in retro DDR special94, die besonders 
aus der Aktuellen Kamera und dem Magazin Prisma stammen. All 
diese Kurzfilme können jedoch nur der Ausgangspunkt für den 
Weg in die Rundfunkarchive sein, der aufwändig ist. 

Bei der Recherche deutscher Radio- und Fernsehbeiträge ist das 
Deutsche Rundfunkarchiv (DRA)95 wegweisend. Während die Be-
stände zur DDR recht kompakt am DRA-Standort Potsdam/Babels-
berg überliefert sind, bietet seine Frankfurter Dependance vor al-

                                                 
91 http://daserste.ndr.de/panorama/archiv/ 
92 Steinmetz, Rüdiger; Viehoff, Reinhold (Hrsg.), Deutsches Fernsehen Ost: eine 

Programmgeschichte des DDR-Fernsehens, Berlin 2008; Hickethier, Knut, Ge-
schichte des deutschen Fernsehens. Unter Mitarbeit von Peter Hoff, Stuttgart 
1998.  

93 https://www.ardmediathek.de/retro 
94 https://www.ardmediathek.de/retrospezialddr 
95 http://www.dra.de/ 
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lem eine große Sammlung von Tonaufnahmen, auch zur Frühge-
schichte des Radios bis 1945. Das DRA ist damit kein eigentliches 
Fernseh- und Radioarchiv für die Bundesrepublik, sondern eher 
ein Portal für die Recherche der Bestände in den Archiven der ein-
zelnen Landesrundfunkarchive, wo die Recherche vor Ort fortge-
setzt werden muss. Auch die Homepage bietet kaum Online-Be-
stände an. Da sich die Archive der Landesrundfunkanstalten als 
„Produktionsarchive“ verstehen, die primär den Journalist:innen 
im eigenen Haus zuarbeiten, ist der Zugang vor Ort oft kostspielig 
und mühsam. Ähnliches gilt für das Archiv des ZDF in Mainz, 
wenngleich sich die Archivar:innen auch hier um eine professio-
nelle Betreuung bemühen. Eine recht vollständige Überlieferung 
des öffentlich-rechtlichen Fernsehprogramms haben wir hingegen 
für die letzten Jahrzehnte, nicht aber für die schriftlichen Redakti-
onsquellen. Doch gerade diese sind wiederum für die Kontextuali-
sierung des Materials zentral.  

Deutlich schlechter ist die Überlieferung und Zugänglichkeit bei 
den privaten Radio- und Fernsehsendern, die seit 1984 ihr Pro-
gramm öffentlich ausstrahlen und nunmehr auch Gegenstand zeit-
historischer Forschung werden. Die Programme der 1980er-Jahre 
sind kaum erschlossen und oft noch nicht einmal überliefert zudem 
gibt es weniger schriftliche Produktionsquellen, die für die For-
schung genutzt werden könnten. Bei RTL in Luxemburg liegen zu-
mindest einige entsprechende Quellen, aus denen erste Studien 
entstanden.96  

Unverständlicherweise fehlt es bis heute an einer kompletten On-
line-Übersicht über die in Deutschland ausgestrahlten Fernseh- 
und Radioprogramme. Wer systematisch zur Rundfunkgeschichte 
forschen will, muss daher einerseits mit den Datenbanken des DRA 
bzw. des ZDF-Archivs vor Ort arbeiten, andererseits Fernsehzeit-
schriften wie die Hörzu auswerten, um an die gewünschten Infor-
mationen zu gelangen. Die derzeit nicht mehr fortgeführte Web-
seite TV Programm von gestern und vorgestern97 bietet nur erste, sehr 
                                                 
96 Berg, Katja, Grenzenlose Unterhaltung. Radio Luxemburg in der Bundesrepublik 

1957–1980, Göttingen 2021. 
97 http://www.tvprogramme.net/. 
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unvollständige Einblicke in die Fernsehgeschichte, aber immerhin 
erste Anhaltspunkte. Daten zu Einschaltquoten sind ebenfalls nur 
vereinzelt online zugänglich, etwa von der Arbeitsgemeinschaft 
Fernsehforschung98 zur Bundesrepublik oder aber über die Home-
page des Deutschen Rundfunkarchivs99 zur Zuschauerforschung in 
der DDR.  

Größere Sammlungen von Fernsehfilmen lassen sich für For-
schungszwecke kostenfrei in den Mediatheken der Universitäten, 
Museen und anderer Forschungseinrichtungen einsehen. Eine 
auch thematisch sortierte Übersicht über viele, aber längst nicht 
alle derartigen Einrichtungen gewährt das Netzwerk Mediatheken100. 
Besonders umfangreich sind die Bestände der Mediatheken etwa 
an großen medienwissenschaftlichen Instituten wie Bochum, Sie-
gen, Marburg oder der Freien Universität Berlin. Hier finden sich 
am ehesten auch Mitschnitte von kommerziellen Fernsehprogram-
men. Eine umfangreiche Sammlung von Fernsehfilmen und -doku-
mentationen zu historischen Themen bietet die Mediathek der Fach-
journalistik Geschichte101 an der Universität Gießen. Da sich diese 
Mediatheken jedoch in einer rechtlichen Grauzone bewegen, sind 
ihre Kataloge häufig versteckt und die Einsicht oft nur vor Ort und 
nur für Universitätsangehörige mit einem konkreten Forschungs-
bezug möglich.  

Sehr gute Möglichkeiten hingegen bestehen bei der Online-Re-
cherche über Spielfilme. Die Analyse bekannter Spielfilme ist vor 
allem in medienwissenschaftlichen Studien etabliert, ebenso in his-
torischen Arbeiten zur Erinnerungskultur. Seit der kulturge-
schichtlichen Wende berücksichtigten Historiker:innen Filme häu-
figer als Quellen. Neben bekannten internationalen Portalen wie 
der Internet Movie Database102, die grundlegende Informationen zu 

                                                 
98 https://www.agf.de/ 
99 http://www.dra.de/ 
100 https://www.netzwerk-mediatheken.de/ 
101 https://www.uni-giessen.de/de/fbz/fb04/institute/geschichte/fachjournalistik/me-

diathek 
102 http://www.imdb.com/ 
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Filmen bietet, bildet für deutsche Recherchen die Seite Filmpor-
tal.de103 einen sehr guten Einstieg mit kurzen Informationen, mit-
unter Quellen und Besprechungen zu 150.000 Filmen und 240.000 
Personen (Stand 12/2022). Bei der Recherche zu Filmen ist generell 
das Bundesarchiv/Abteilung Filmarchiv104 in Berlin der erste Anlauf-
punkt mit rund einer Million Filmen, die seit den 1950er-Jahren ge-
sammelt werden. Darüber hinaus sind hier Filmplakate, Drehbü-
cher und Zensurunterlagen einsehbar, freilich im Unterschied zu 
anderen Ländern kaum online. Wer ältere (deutsche) Filme online 
sucht, wird am einfachsten bei weit verbreiteten kommerziellen 
Portalen wie YouTube fündig und weniger bei wissenschaftlichen 
Einrichtungen. Seit 2015 hat sogar die Nachrichtenagentur ap ihre 
Filmbestände unter AP Archive105 bei YouTube eingestellt. Die 
Überlieferung und Online-Dokumentation der Vorläufer der 
Nachrichtenjournale, der Wochenschauen, sind ebenfalls gut ver-
fügbar. Vor allem, das Archiv der deutschen Wochenschauen106 des 
Bundesarchivs/Filmarchivs Berlin bietet Zugang zu über 6000 Sen-
dungen.  

3.4 Online-Medien 

Die zeithistorische Forschung schreitet mittlerweile, den üblichen 
Abstand von 30 Jahren wahrend, in die 1990er Jahre voran. Damit 
erreicht sie die Zeit, in der Online-Medien aufkamen und die vor-
her etablierte digitale Kommunikation öffentlicher wurde. Erste 

                                                 
103 http://www.filmportal.de 
104 https://www.bundesarchiv.de/DE/Navigation/Finden/Filme/filme.html 
105 https://www.youtube.com/c/aparchive 
106 https://www.bundesarchiv.de/benutzungsmedien/filme/alpha/D/page:248 
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Arbeiten zur Erinnerungskultur untersuchen diese bereits für On-
line-Medien.107 Ebenso wird reflektiert, wie sich historische Erzähl-
formen mit dem Internet verändert haben.108 Selbst führende Ar-
chive, wie das Bundesarchiv, haben allerdings noch keine Umset-
zung dafür gefunden, wie genuin digitale Quellen archiviert und 
verfügbar gemacht werden sollen.  

Die Internetseiten, die seit den 1990er Jahren entstanden, sind 
wichtige Quellen für die Zukunft, aber oft nicht mehr zugänglich. 
Einen ersten Zugang bietet das Internet Archive109, das bereits ge-
löschte und überschriebene Versionen von Webseiten seit 1996 
speichert. Allerdings umfasst diese gemeinnützige „Wayback-Ma-
chine“ vornehmlich englischsprachige Seiten. Mittlerweile gibt es 
erste Initiativen von deutschen Bibliotheken, das kulturelle Erbe im 
Internet zu sammeln. Das Webarchiv der Deutschen Nationalbiblio-
thek110 ist hier aktiv geworden, allerdings auf die deutschen Seiten 
mit .de-Domain beschränkt, wie bei Nationalbibliotheken üblich, 
zudem mit Schwerpunkt auf der deutschen Staats- und Hochkul-
tur. Auch die Bayerische Staatsbibliothek111 bemühte sich bis 2016 in 
einem Pilotprojekt um eine Webarchivierung und hat dazu einen 
Pilotbericht entworfen, der besonders die Probleme der Qualitäts-
kontrolle bei der Speicherung betont.112 Wie bei anderen Medien-
quellen erschwert das strenge deutsche Urheberrecht den Zugang. 

                                                 
107 Hoskins, Andrew (Hrsg.), Digital Memory Studies. Media Pasts in Transition, 

London 2017; einzelne aktuelle Beispiele zu Twitter und YouTube in: Sebald, 
Gerd ; Döbler, Marie-Kristin (Hrsg.), (Digitale) Medien und soziale Gedächt-
nisse, Berlin 2017. 

108 Steinhauer, Jason, History, Disrupted. How social media and the world wide 
web have changed the past, Cham 2022. 

109 https://archive.org/ 
110 https://www.dnb.de/DE/Professionell/Sammeln/Sammlung_Web-

sites/sammlung_websites_node.html 
111 https://www.digitale-sammlungen.de/de/p/cd0e2957-7654-429c-ae42-

fce445c4c54b#13 
112 Vgl. Beinert, Tobias, Webarchivierung an der Bayerischen Staatsbibliothek, in: 

Bibliotheksdienst, 51 (2017), S. 490–499, https://doi.org/10.1515/bd-2017-0052. 
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So darf der Katalog des Webarchivs der Deutschen Nationalbiblio-
thek nur in deren Räumen in Frankfurt/Main und Leipzig eingese-
hen werden. Zudem gibt es bereits einzelne Einrichtungen, die für 
ihr spezifisches Themeninteresse eigenständig Webseiten archivie-
ren – etwa das Antifaschistische Pressearchiv und Bildungszentrum Ber-
lin e.V. (apabiz) Seiten mit rechtsextremen Inhalten oder das SO-
MERA-Projekt des Archivs der Jugendkulturen e.V. Berlin Social Me-
dia und Webseiten zur Jugendkultur. Ältere Beiträge der Social 
Media sind oft archiviert, allerdings verlangt etwa der Kurznach-
richtendienst Twitter recht hohe Summen für einen „Academic Re-
search Track“, der ältere, nicht mehr online sichtbare Tweets be-
reitstellt. Analog zu Tagebucharchiven wären staatlich geförderte 
Einrichtungen wünschenswert, die auch Festplatten mit der digita-
len Kommunikation von Privatpersonen sammeln. Derartiges 
würde Grundlagen für die Zukunft der Geschichte der digitalen 
Kommunikation legen. 

4. Fazit 
Die online verfügbaren Archiv-Ressourcen im Feld der Medienge-
schichte sind zweifelsohne gewaltig und haben die Methoden und 
Themen in diesem Feld stark verändert. Vor allem ermöglichen sie 
die Analyse von großen Text-, Bild- und Filmkorpora und eine er-
gebnisoffenere Forschung. Zugleich wurde aber deutlich, dass in 
Deutschland durch das strenge Urheberrecht wesentlich weniger 
Forschungsressourcen online bestehen als in anderen westlichen 
Ländern. Insbesondere Fernseh- und Radioquellen, aber auch Di-
gital- und Printmedien gelten in Deutschland offensichtlich in ge-
ringerem Maße als ein Kulturgut, das man der Forschung, Bildung 
und der Öffentlichkeit zur Verfügung stellt. Mediengeschichtliche 
Forschungen von Historiker:innen werden jedoch auch weiterhin 
nicht allein auf Online-Ressourcen aufbauen können. Maßgebliche 
Quellen zur Funktionsweise von Medien, ihrer gesellschaftlichen 
Bedeutung oder auch ihrer politischen Rolle finden sich immer 
noch analog in den klassischen Archiven. 

http://guides.clio-online.de/guides/themen/mediengeschichte/2023


MEDIENGESCHICHTE – E.4 

http://guides.clio-online.de/guides/themen/mediengeschichte/2023 
© Clio-online, and the author, all rights reserved. 

E.4 - 25 

Literaturhinweise  
Barth, Volker, Wa(h)re Fakten. Wissensproduktion globaler Nachrichtenagenturen 

1835–1939, Göttingen 2019. 

Beinert, Tobias; Webarchivierung an der Bayerischen Staatsbibliothek, in: Biblio-
theksdienst, 51 (2017), S. 490–499, https://doi.org/10.1515/bd-2017-0052.  

Berg, Katja, Grenzenlose Unterhaltung. Radio Luxemburg in der Bundesrepublik 
1957–1980, Göttingen 2021.  

Bösch, Frank (Hrsg.), Wege in die digitale Gesellschaft. Computernutzung in der 
Bundesrepublik 1955–1990, Göttingen 2018. 

Bösch, Frank, Mediengeschichte. Vom asiatischen Buchdruck bis zum Fernsehen, 2. 
erw. Aufl., Frankfurt am Main 2019. 

Briggs, Asa; /Burke, Peter, A Social History of the Media: From Gutenberg to the In-
ternet, 4. Aufl., Cambridge 2020. 

Daniel, Ute, Beziehungsgeschichten. Politik und Medien im 20. Jahrhundert, Ham-
burg 2018.  

Domeier, Norman, Weltöffentlichkeit und Diktatur. Die amerikanischen Auslands-
korrespondenten im "Dritten Reich", Göttingen 2022. 

Forster, Ralf, Greif zur Kamera, gib der Freizeit einen Sinn. Amateurfilm in der 
DDR, München 2018. 

Hickethier, Knut, Geschichte des deutschen Fernsehens. Unter Mitarbeit von Peter 
Hoff, Stuttgart 1998. 

Hörisch, Jochen, Eine Geschichte der Medien. Von der Oblate zum Internet, Frank-
furt am Main 2004. 

Hoskins, Andrew (Hrsg.), Digital Memory Studies. Media Pasts in Transition, Lon-
don 2017. 

Kramp, Leif, Gedächtnismaschine Fernsehen, Berlin 2011.  

Lambrecht, Nicole; Gottschalk, Michael, Das dpa-Bildarchiv in Frankfurt, in: Visual 
History, 04.05.2022, https://visual-history.de/2022/05/04/lambrecht_gott-
schalk_das-dpa-bildarchiv-in-frankfurt/. 

McLuhan, Marshall, Die magischen Kanäle. Understanding Media, Düsseldorf 1992. 

Papenbrock, Martin; Tophinke, Doris, Graffiti digital. Das Informationssystem Graf-
fiti in Deutschland (INGRID), in: Zeithistorische Forschungen/Studies in Contem-
porary History 15.1 (2018), S. 159–172, https://zeithistorische-forschungen.de/1-
2018/5571. 

Paul, Gerhard, Das Jahrhundert der Bilder, 2 Bde., Göttingen 2008/09. 

http://guides.clio-online.de/guides/themen/mediengeschichte/2023
https://doi.org/10.1515/bd-2017-0052
https://visual-history.de/2022/05/04/lambrecht_gottschalk_das-dpa-bildarchiv-in-frankfurt/
https://visual-history.de/2022/05/04/lambrecht_gottschalk_das-dpa-bildarchiv-in-frankfurt/
https://zeithistorische-forschungen.de/1-2018/5571
https://zeithistorische-forschungen.de/1-2018/5571


E.4 – MEDIENGESCHICHTE 

http://guides.clio-online.de/guides/themen/mediengeschichte/2023 
© Clio-online, and the author, all rights reserved. 

E.4 - 26 

Schanze, Helmut (Hrsg.), Handbuch der Mediengeschichte, Stuttgart 2001. 

Sebald, Gerd; Döbler, Marie-Kristin (Hrsg.), (Digitale) Medien und soziale Gedächt-
nisse, Berlin 2017. 

Steinhauer, Jason, History, Disrupted. How social media and the world wide web 
have changed the past, Cham 2022. 

Steinmetz, Rüdiger; Viehoff, Reinhold (Hrsg.), Deutsches Fernsehen Ost: eine Pro-
grammgeschichte des DDR-Fernsehens, Berlin 2008. 

Stöber, Rudolf, Mediengeschichte. Die Evolution „neuer“ Medien von Gutenberg bis 
Gates, 2 Bde., Wiesbaden 2003. 

Thalheim, Sebastian, 8 mm DDR. Familienfilme als Alltagspraxis, Konsumgut und 
Erinnerungsmedium, Berlin 2021.  

Vowinckel, Annette, Agenten der Bilder. Fotografisches Handeln im 20. Jahrhun-
dert, Göttingen 2016. 

Wichum, Ricky; Zetti, Daniela (Hrsg.), Zur Geschichte des digitalen Zeitalters, 
Wiesbaden 2022.  

Wildt, Michael; Steinbacher, Sybille (Hrsg.), Fotos im Nationalsozialismus, Göttin-
gen 2022. 

Wilke, Jürgen, Grundzüge der Medien- und Kommunikationsgeschichte. Von den 
Anfängen bis ins 20. Jahrhundert, 2. Aufl., Köln 2008. 

Würgler, Andreas, Medien in der Frühen Neuzeit (=Enzyklopädie deutscher Ge-
schichte, Bd. 85) 2. Aufl., München 2013. 

Prof. Dr. Frank Bösch ist Direktor des Leibniz-Zentrums für Zeithistorische For-
schung und Professor für deutsche und europäische Geschichte des 20. Jahrhunderts 
an der Universität Potsdam. 

Zitation: Frank Bösch, Clio-Guide: Mediengeschichte, in: Clio Guide – Ein Handbuch zu 

digitalen Ressourcen für die Geschichtswissenschaften, hrsg. von Silvia Daniel, Wilfried 

Enderle, Rüdiger Hohls, Thomas Meyer, Jens Prellwitz, Claudia Prinz, Annette Schuh-

mann, Silke Schwandt, 3. erw. und aktualisierte Aufl., Berlin 2023, 

https://doi.org/10.60693/52e0-8371 

http://guides.clio-online.de/guides/themen/mediengeschichte/2023
https://doi.org/10.60693/52e0-8371

	Frank Bösch
	Mediengeschichte. Archive und Online-Ressourcen für die Forschung
	1. Einführung
	2. Disziplinäre Zugänge zur Mediengeschichte
	3. Digitale Quellen und Informationsresscourcen
	3.1 Printmedien
	3.2 Fotos und private Filme
	3.3 Film, Fernsehen und Radio
	3.4 Online-Medien

	4. Fazit
	Literaturhinweise

